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Berlin den 6. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Rd: 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem Oberförfter Platz er zu Schwachenwalde, 
im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Feldwebel Blank des 
iſten Infanterie-Regiments und dem Bezirks⸗Feld⸗ 
webel Gerlach des 1ſten Bataillons (Koͤnigsbergi⸗ 
ſchen) Iſten, Schamberg des Sten Bataillons 
(Angerburgiſchen) Zten und Laaſer des ten Ba⸗ 
taillons (Pr. Hollandiſchen) Aten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, ſo wie dem Kanonier Hayduck von der 
2ten Artillerie-Brigade, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; desgleichen dem Oekonomie⸗Inſpektor Julius 
Weiſſenborn zu Gottberg bei Bernſtein dis Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, 
Graf von Aldensleben, iſt bon Bunzlau, der 
Geheime Kabinets⸗Rath Dr. Müller, von Schle⸗ 
ſien, der Ober⸗Stallmeiſter, General⸗Major von 
Brandenſtein, von Koͤnigsberg in Pr. „und der 
General⸗Major in der Suite Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs, von Maſſow, von Lichenow hier ange⸗ 


kommen. 


KL — 
Ausland. 


Frankreich. ; 

Paris den 2. Auguſt. Die Frage des Tages iſt: 
Wer wird Praͤſidenk der Deputirten⸗Kammer wer⸗ 
den? Die Conſervativen haben unter ſich durch foͤrm⸗ 
liche Abſtimmung für Sauzet entſchieden. Konz 
kurrenten von dieſer Faͤrbung waren La martine 


und Dupin. Der Letztere beſonders hat viel fuͤr 
ſich; er war ſchon mehrmals Präfident und hat die 
Funktion mit Talent und Geſchick bekleidet. Von 
Seiten der Oppoſition wird Odilon Barrot in 
Vorſchlag gebracht. Nach einigen heute in den mie 
niſteriellen Blättern erſchienenen Artikeln ſcheint das 
Kabinet eine Art Neutralitaͤt bei der Präſidenten⸗ 
Wahl beobachten zu wollen. Die kurze Selſton ſoll 
ganz ohne Anregung einer Kabinetsfrage voruͤber⸗ 
gehen. Inzwiſchen darf ſich Herr Sauzek nicht eben 
Gluck wuͤnſchen zu der Gunſt der Conſervativen. 
Sie wird ihm bitter vergaͤllt. Man ſagt ihm ge⸗ 
rade zu in der Preſſe und verbluͤmt im Journal 
des Deébats, er tauge im Grunde gar nicht zum 
Praͤſidenten; man werde ihm indeſſen doch bie conz 
ſervativen Stimmen zuwenden, um damit anzudeu⸗ 
ten, daß die Politik der Majorität der neuen Kam⸗ 
mer keine andere ſei, als die, welche in der 170 fe 
löften Legislatur vorgeherrſcht habe. Die Preſſe 
giebt dieſer Declaratſon eine perſoͤnlich 10 
Wendung; aber auch die Débats, obſchon fie et⸗ 
was zarter auftreten, laſſen doch gennalanı erken⸗ 
nen, daß ſie Sauzet nicht fuͤr geeignet halten zur 
Praͤſidentur. Wird er nun doch gewählt, fo iſt 
dies nur ein neuer Beweis bon der Unzulänglichkeit 
der zur Ernennung des Praͤſidenten eingeführten 
Formen. 75 ö 

Herr Emjl von Girardin hat in die Preſſe einen 


ſehr ausführlichen Artikel einruͤcken laſſen, in wel⸗ 


chem er ſeine doppelte Wahl gegen die Angriffe ſei⸗ 
ner Gegner zu rechtfertigen und alle Gründe, wel⸗ 
che man zur Annullirung feinen Wahl in der Kam⸗ 
mer vorbringen wird, im voraus zu entfräften 
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€ rei Tagen iſt die Kathedrale von Notre⸗ 
Da er Sarg des Herzogs von Orleans aufs 
geſtellt iſt, dem Publikum von 11 Uhr Vormittags 
bis A Uhr Nachmittags geoͤffnet. Es ci ſich 
eine große Menſchenmaſſe hinzu; man ſchaͤtzt die 
Zahl der Perſonen, welche gleich am erſten Tage 
das Innere der Notredame⸗ Kirche beſuchten, auf 
100,000. a 5 

Rächſte Woche follen im Park zu Neuilly die Urs 
beiten beginnen zur Verſetzung des Haufed, in wel» 
chem der Herzog von Orleans geſtorben iſt. Auf 
dem Platz, wo dieſes Haus geſtanden, wird dann 
eine Kapelle errichtet. x 

Der Herzog von Nemours wird zum 10. Auguſt 
in Straßburg erwartet. 

Börfe vom 1. Auguſt. Zu Anfang der heu⸗ 
tigen Börfe waren die Courſe der Rente ſehr gefragt. 
Die Blanco Verkäufer eilten, ſich zu decken, weil 
ſie ein ferneres Steigen fürchteten; aber von 3 Uhr 
an gingen dle Courſe rasch zurück, und die Rente 
ſchloß in Liquidation zu 77. 85. . 

Deut ſchl and 
Würzburg den 29. Juli. Wie wir vernehmen, 
iſt heute von Seite des hieſigen Kreis⸗ und Stadt⸗ 
erichts eine Entſcheidung des Koͤnigl. Oberappel⸗ 
ationsgerichts veröffentlicht worden, in Folge deren 
an zwanzig hieſige Einwohner, über welche feit beis 
nahe 10 Jahren politiſcher Vergehen wegen eine Uns 
terſuchung een von Schuld und Strafe 
freigefprochen worden. .. 
EEE Tü r k Er iii 
Konſcantinopel den 19. Juli. (Bresl. Ztg.) 
Seit letzter Poſt waren die plotzlich aufgetauchten 
Perſiſchen Wirren fortwährend das Tages ge⸗ 
ſpraͤch. Die Pforte wußte nach der erſten Beſtuͤr⸗ 
zung die Sache zu verkleinern, und ließ bekannt 
8 Binchen, daß es vor der Hand ein Handſtreich der 
Kurden ſei, dem der Schach von Perſien desavoui⸗ 
ren werde. Allein feitdem man weiß, daß die Per⸗ 
ſiſchen Agenten an der Grenze alle Perſiſchen Un⸗ 
terthanen aus dem Ottomaniſchen Gebiet zurückru⸗ 
in ſieht man in dieſe Angelegenheit klar. Ver⸗ 
Apliche Nachrichten aus Erzerum vom 1. d. Mts. 
melden, daß der Türkiſche Agent in Tauris den 
dortigen Paſcha bengchrichtigte, daß der Schach 
von Perſien ſelbſt ernſtliche Rüſtungen gegen die 
Pforte mache und daß er 60,000 Mann in Bereit⸗ 
chaft geſetzt habe, um gegen die Tuͤrkiſche Grenze 
aufzubrechen. Der Hauplſchlag ſoll gegen Bajazid 
gerichtet fein. Der hieſige Perſiſche Geſchaftsträger 
Mehmed Khan ließ dieſer Tage alle Perſiſchen Un⸗ 
terthanen auffordern, ihre Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen, indem er bereit fei, abzureiſen. Seit Eingang 
dieſer Nachrichten ſchickte die Pforte Tartaren nach 
Mouſſoul, Diarbekir und Maraſch, um Truppen 
an die bedrohten Grenzen zu ſchicken, und die Raths⸗ 
verſammlungen nehinen ſo zu ſagen kein Ende mehr. 
Die laͤngſt verkündete Miniſterial⸗Kriſis aber er⸗ 


halt ſchneller ihre Erledigung und der Groß⸗Vezir 
Izzet Mehmed Paſcha, dem man jetzt alle Schuld 


an der inneren und aͤußeren Kriſis des Reichs giebt, 


iſt endlich ſeines Einfluſſes beraubt. Seine zwei 
Sekretaire ſind bereits in die Verbannung geſchickt, 
und der alte ſchlaue Chosrew Paſcha (den die Ra⸗ 
yas den Türkiſchen Talleyrand nennen) iſt wieder 
zum Präſidenten des Reichs⸗Conſeils er⸗ 
nannt. Dieſe wichtige Veränderung durchlief mit 
Blitzesſchnelle die Hauptſtadt, allein Hellſehende 
ſchließen aus dieſem bedeutungsvollen Exeigniß, daß 
die Pforte dem Grabe wieder um einen Schritt nä⸗ 
her iſt. Der ehemalige Groß⸗Vezir Rauf Paſcha 
iſt gleichfalls dieſer Tage in den Staatsrath geru⸗ 
fen worden. Es iſt unverkennbar, daß ſich die Pforte 
ſeit der Kriſis mit Mehmed Ali in keiner ſolchen Ver⸗ 
legenheit befand. Sonderbar genug geht jetzt noch 
das Gerücht, die Engländer hätten, um die Syri⸗ 
ſche Frage in ihrem Sinn zu ordnen, dieſe 
neue Perſiſche Frage verurſacht. Allein in Per 

glaubt man ſolche vage Sagen nicht. = 
Seerbiſche Grenze den 27. Juli. (Bresl. Ztg.) 
Nach den neuſten Berichten aus Serbien ſind die 
Tuͤrken aus Bosnien räuberifcher Weiſe in die Her⸗ 
zogowina eingefallen und haben mehrere Dörfer 
geplündert, das Vieh hinweggeſchleppt und unzaͤh⸗ 
lige Gräuel veruͤbt. Mehrere reiche Rayas wurden 


als Geißel gegen theures Loͤſegeld mitgenommen. 


In Bulgarien herrſcht fortwährend das tiefſte Elend, 


und alle Klagen der Rayas bleiben unerledigt. Als 


eine freudige Botſchaft wurde die Nachricht aufge⸗ 
nommen, daß ein neuer großherrlicher Commiſſait 


in der Perſon Rifaad Beys, des ehemaligen Bot⸗ 
ſchafters am Wiener Hofe, unterwegs ſei, um 


nochmals die Klagen der Rayas zu unterſuchen, 
— In der Wallachei ſoll Fürſt Ghika durch Geld 
ſeine Feinde entwaffnet haben. Wenigſtens iſt fo 
viel ſicher, daß er ſich mit dieſem Mittel die noͤthige 
Protektion in Konſtantinopel verſchaffte. Rußland 
allein vermag ihn ohne offene Rebellion der Bo⸗ 
jaren nicht zu ſtuͤrzen. el 


Vermiſchte Nachrichten,. 
„Berlin den. Auguſt (Privatmitf. d. Brel. Zig) 
90 dem Ende künftiger Woche wird unfere Reſtz 
denz wieder ein lebendigeres Anſehen gewinnen, Ins 
dem um dieſe Zeit der Hof und die Miniſter von 
ihren Erholungsreiſen zurückerwartet werden. Man 
glaubt, daß noch vor dem Beſuch des Königs in 
den weſtlichen Provinzen mehrere wichtige Staats⸗ 
Angelegenheiten hier in Ausführung gebracht wer⸗ 
den duͤrften. Der Staats minſſter v. Thiele J. ift ber 
reits aus Teplitz zurückgekehrt, und der Graf von 
Aruim wird in dieſen Tagen aus Pyrmont eintkef⸗ 
fen. — Die am 29. v. M. Abends auf der hieſigen 
Koͤnigl. Bühne zum erſten Male gegebene Oper 
„die. Tochter des Regiments“, von Donizetti, bat 
in Hinſicht der Compoſition und des humotiſtiſch⸗ 
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emüthlichen Sujets außerordentlich gefallen. Dlle. 
Tuczeck leiſtete beſonders Ausgezeichnetes. Das 
Stuck dürfte für die Kaffe ſehr eintraͤglich werden. 
„Die Leipz. Allg. Ztg. meldet: Noch immer wars 
ten wir hier vergebens auf einen offiziellen Bericht 


von der Feier der ſilbernen Hochzeit in Peters⸗ 


burg; die dortigen Zeitungen enthalten durchaus 
keine Mittheilung daruͤber. Von der Umgebung des 
Königs hat man deſto mehr erfahren; alle Erzäh- 
lungen ſtimmen darin überein, daß eine unbeſchreib⸗ 
liche Pracht entwickelt worden, und daß eine Ahlıs 
liche Feier gewiß noch nirgend ſtattgehabt. Na⸗ 
mentlich heben ſie die große Parade am 13. Juli 
hervor, bei welcher 70 Schwadronen Kavallerie und 
50 Bataillone Infanterie im hoͤchſten Glanz aufs 
geſtellt geweſen. Als unvergleichlich und wunder⸗ 
bar überraſchend wird der Abſchied erzählt, Der 
König trat naͤmlich die Rückreiſe Abends ſpaͤt an, 
wobei der Kaifer ihn auf dem Dampfſchiffe Boga⸗ 
tyr bis vor den Hafen von Kronſtadt geleitete. 
Schon von weitem überraſchte den König der An⸗ 
blick des Meeres, das einer einzigen Feuermaſſe 
glich. Als man den Eingang des Hafens paſſirt 
hatte, fand man die geſammte baltiſche Flotte, über 
50 Segel ſtark, darunter 18 Linienſchiffe, ſaͤmmt⸗ 
lich von bengaliſchen Flammen hell erleuchtet und 
mit feſtlich geſchmuckten Matroſen beſetzt, zu bei⸗ 
den Seiten aufgeſtellt. Oer Anblick fol unbeſchreib⸗ 
lich großartig geweſen ſein. Der Bogatyr mit den 
beiden Monarchen fuhr mitten durch dieſe Aufſtel⸗ 
lung, und am Ende derſelben nahm der Kaiſer von 
feinem Königlichen Gaſte mit einer herzlichen Um⸗ 
armung Abſchied. In demſelben Augenblicke ſtie⸗ 
gen ſchnell hinter einander zwei Raketen in die Luft 
empor, worauf ein gleichzeitiger, ungeheurer Ger 
ſchützdonner aus den 3 — 4000 Kanonen der Flotte 
erfolgte. Der Eindruck war unvergleichlich erha⸗ 
ben, und alle Anweſenden waren vom hoͤchſten 
Staunen ergriffen. Das furchtbare Krachen, das 
hochaufbrauſende Meer, der nächtliche Himmel, die 
wirbelnden Dampfiaulen und dazu die wunderbar 
leuchtenden farbigen bengaliſchen Flammen, das 
Alles bildete ein Chaos, vor dem der Menſch ſtau⸗ 
nend zurückbebte. Bekannt iſt, daß man, beſon⸗ 
ders in Polen, eine ausgedehnte Amneſtie aus Uns 
laß dieſer Feier erwartekez bis jetzt iſt jedoch dar⸗ 
über noch nichts bekannt worden. 
Berlin. — In dieſen Tagen hat der Umſtand in 
unſerer Handelswelt einige Senfation gemacht, daß 
mehrere mit Getreide handelnde Haͤuſer ihre Zahlungen 
eingeſtellt haben und eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Wechſeln proteſtirt worden iſt. Wahrſcheinlich 
ſind große Verluſte daraus entſtanden, daß man die 
dießjaͤhrige Erndte, die in den meiſten Provinzen 
bei uns ſchon im Gange iſt, für geringer gehalten 
hat, wie ſie wirklich iſt, und dadurch auf eine be⸗ 
deutende Steigerung der Preiſe aller Fruͤchte zu rech⸗ 
nen glaubte. Uebrigens ſchaͤtzt man im Durchſchnitt 


wirklich auch die diesjaͤhrige Erndte als nur zu den 
n Wen 9120 11 endz 1 15 ſind auch ſelt eini⸗ 
gen Wochen die Getteidepreiſe auf hieſigem 9 

c e geblieben. 5 72 2 va 8 129 55 

Hirſchberg den 4. Auguſt. (Bresl. 31g.) Heute 
beim herrlichſten Wetter verließen ee, 
der König und die Königin um 2 auf 9 Uhr 
früh Erdmannsdorf, um die Ruͤckreiſe nach Berlin 
anzutreten. — Der Segenswunſch der Bewohner 
unſeres Thales begleitet fie auf Allerhöchftiprer Reife, 
Nachträglich iſt noch zu erwähnen: daß am 2. 
Auguſt früh Se, Majeftät der König ſich nach Brük⸗ 
fenvurg begeben und dort die Grundſteinlegung der 
neuen (Norwegiſchen) Kirche vollzogen hat. 
Nach der Ruͤckkehr Sr. Majeftät war Diner auf 
dem Rothenberge, zu welcher Zeit Se. Majeſtät der 
Graf von Naſſau ebenfalls daſelbſt eintraf und Ihre 
Majeftäten aufs freudig ſte uͤberraſchte. 

Breslau den 5. Auguſt. Geſtern Abend traf 
Se. Excellenz der Geheime Staats miniſter Herr 
Eichhorn, von Erdmannsdorf kommend, hier ein 
und ſtieg in dem Gaſthofe zum weißen Adler ab. 


Se. Excellenz hat bereits im Laufe des heutigen Ta⸗ 


ges mehrere wiſſenſchaftliche Jnſtitute, unter andern 
die Univerfität, mit feinem Beſuche beehrt. 
Breslau. — Geſtern, am 3. Auguſt, iſt die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnfahrt für's Publikum bis 
Brieg eroͤffuet worden. Es Hätte dem, allen 
Preußen unvergeßlich theuren Tage kein ſchoͤneres 
Feſt vorbehalten bleiben koͤnnen. Mit der Ausdeh⸗ 
nung der Fahrt bis Brieg iſt auch ein neuer Fahr⸗ 
plan ing Leben getreten, wornach jetzt ſtatt der früͤ⸗ 
heren vier, nur drei Züge täglich hin und zurück 
gehen. — Die Eiſenbahn von Breslau nach Schweſd⸗ 
nitz und Freiburg iſt in Angriff genommen und Je⸗ 
dermann ſtellt ihr das beſte Prognoſtikon, da ſie 
nach dem Fuͤrſtenſteine und dem Bade Salzbrunn, 
den beſuchteſten Punkten des Mittelgebirges, führen 
fol. Auch die Bahn nach Berlin wird abgeſteckt. 
Aus dem Bergiſchen den 25. Juli. (Bresl. 3.) 
Je heißer in der Regel der Sommer geweſen, um 
ſo unerfreulicher ſind die Nachtfroͤſte, welche nach 
warmen Tagen zuweilen hier ſtattgefunden, und 
das Laub der Kartoffel, wie des Büchweizens übel 
zugerichtet haben. Indeſſen ſind keine ganze Ge⸗ 


genden, ja kaum ganze Felder das Opfer dieſer 


Heimſuchung geworden, indem der Froſt 1 
nur ſchmale Streſfen, als ob er ſich einen Weg 
durch die Flur bahne, verheert hat, welche Erſchei⸗ 
nung vermuthlich mit der tieferen Erdrinde und de⸗ 
ren Waſſerhaltigkeit zuſammenhaͤngt. 

In dem Koͤnigsberger Freimuͤthigen macht Ser 
mand den Witz: Bei den Allopathen ſtirbt man 
au der Krankheit mit Medizin, bei den Homoͤopa⸗ 
then an der Krankheit allein, was mindeſtens deu 
Vorzug der Billigkeit hat. a 

In London ſtarb vor einigen Wochen ein etwa 
30 Jahre altes Mädchen, und der Arzt, der die Lei⸗ 
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che öffnete, erklärte als ungweifelhafte Thatſache, 
daß das Mädchen in Folge zu ſtarken Schnärens 
geſtorben ſei. (Köln, Ztg.) 

In Döbling, Nähring u. ſ. w. bei Wien hatten 
die Wirthe am Sten Jull „Soitéen““ um 4 6 Uhr 
Morgens angekündigt, und an dleſen Orten tanzte 
man „zu Ehren der Sonnenfinſterniß.“ 

Im Theätre frangais macht gegengmärtig eine 
16jährige Schauſpielerin, Namens Garrique, gro⸗ 
ßes Aufſehen. Sie zeigt, wie ihr berühmter Eng⸗ 
liſcher Namensvetter (Garrick), von deſſen Familie 
ſie in der Seitenlinie abſtammen ſoll, fuͤr Trauer⸗ 
und Luſtſpiele gleich viel Talent. l 

Berichtigung. In unſerer geſtr. Zeitung und DE in der ex⸗ 


sten Anmerkung zu der päpſtlichen Alloeution find die Worte: „ ſollte 
die Staatszeitung ihn ausgelaſſen haben?“ welche aus Verſehen mit 


abgedruckt worden, zu ſireichen. — Ferner iſt in der zweiten An⸗ 
merkung benevole ais ein Wort zu leſen. 
2 rö— — 


: hene m. 

Fräulein Herbft vom Prager Theater fährt fort unter 
immer ſteigendem Beifall des Publikums Gaſtrollen auf 
unſerer Bühne zu geben. So trat ſte am Sonnabend in 
Naupach's „Schule des Lebens“ und Sonntag den 7ten d. 
als Katharina II. in „die Günſtlinge“ auf. Im erſteren 
Stücke konnte Ref. fie nicht ſehen, in dem zweiten aber 
erfreute er ſich wahrhaft an der vortrefflichen Leiſtung 
dieſer hochgebildeten Künſtlerin. Die ſchwierige Nolle der 
Katharina bedingt eine Schauſpielerin von ausgezeichnetem 
Talent, welche die volle Gluth eines liebenden Herzens 
eben ſo wahr zu repräſentiren im Stande iſt, als die feine 
Abgeſchliffenheit und ſtolze Hoheit der weltberühmten Au⸗ 
tokratin. Frl. Her bſt wußte die Polaritäten dieſes gro⸗ 
ßen Charakters mit ſeltener Kunſt zu einem ſchönen, an⸗ 
ſprechenden Ganzen zu verbinden und erndtete dafür den 
wohlverdienten Beifall in reichſtem Maaße. — Herrn 
Bohm's wackere Leiſtung als Potemkin iſt bekannt, 
und auch Herrn Boden's Darſtellung des Mamonow 


Zounte, ſoweit feine Perſönlichkeit zur Durchführung die⸗ 


ſes etwas negativen Parts geeignet iſt, befriedigen. Die 
Agraffine des Frl. Müller vom Königsberger Theater 
hatte mehrere gute Momente, im Allgemeinen jedoch war 
e viel zu manirirt und ließ die liebenswürdige, natürliche 
alvetät des jugendlich aufblühenden Mädchens unter 
lauter längſt bekannten, und daher unwirkſamen Theater⸗ 
coups erliegen. Licht und Schatten ſoll richtig vertheilt, 
nicht aber der Zuſchauer mit dem hohlen Pathos ei⸗ 
ner unaufhörlich auf- und abſteigenden Deklamations⸗ 
Cantilene regalirt werden. Alle Kunft iſt veredelte Nas 
tur, nie Unnatur; was nicht natürlich iſt, iſt daher im⸗ 
mer unſchön. - % 
Donnerſtag wird, wie verlautet, Donizetti!s berühmte 
Oper „Beliſar“ zur Aufführung kommen. Nef. freut ſich 
daß Hr. Vogt die Koſten nicht geſcheut hat, ein Tonwer 
in Seene zu ſetzen, das noch überall, wo es gegeben 
worden, den rauſchendſten Beifall gefunden und die 


höchſte Bewunderung für den Autor, der unter den 


Componiſten der neuern Italieniſchen Schule obenanſteht, 
hervorgerufen hat. Wer Donizekti's, — jetzigen Generals 
Muſfik⸗Direktors in Wien — liebliche Melodieen nur 
einmal gehört, iſt davon bezaubert; daher glauben wir, 
daß Herr Vogt mit der Einführung dieſer Oper einen 
glücklichen Wurf gethan. Denn ers 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief am 
Sten d. M. Nachmittags um 5 Uhr zu einem beſſe⸗ 
ren Leben meine theure Frau, Henriette, geborne 
Freiin von Buddenbrock, welches ich entfern⸗ 


2 und Freunden ſtatt beſonderer Mel 
dung ganz ergebenſt anzeige. a 
Glogau den 6. Auguſt 1842. N 
Der General⸗Commiſſarius a. D., Ge: 

N heime Juſtiz⸗Rath 
von Zakrzewski. 
\ Bekanntmachung. 

Es ift hoͤhern Orts beſchloſſen, dem Land⸗ und 
Stadtgerichte zu Rogaſen auch die Führung der Un⸗ 
terſuchungen in dem Oborniker Kreſſe zu übertragen, 
welche nach der Verordnung vom 16ten Juni 1834 
vor das hieſige Inquiſitoriat gehören, 

Dieſe Maaßregel tritt vom Aften September ab 


ten Verwandten und 


in Kraft, dagegen verbleibt es wegen Abfaſſung der 


Erkenntniſſe in Strafſachen bei der beſtehenden Ver⸗ 


ſaſſung. Dies wird hierdurch zur Öffentlichen Kennt 


niß gebracht. . 
Poſen den 3. Auguſt 1842. f 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
; Bekanntmachung. 


Im Laufe des Monats Auguſt werden A) die 


hieſigen Bäder: 1) eine Semmel von 7 bis 15 


Loth für, 1 fgr; 2) ein feines Roggenbrod von 27 


bis 6% Pfund für 5 fgr.;. 3) ein Mittelbrod von 
4% bis 7% Pfund fuͤr 5 ſgr.; 4) ein Schwarzbrod 
von 5 bis 10 Pfund fuͤr 5 fgrs; und 

) die hieſigen Fleiſcher: 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 25 bis 3 ſgr.; 2) das Pf. Schwei⸗ 


nefleiſch von 3 bis 4 ſgr.; 3) das Pfund Kalb⸗ 


fleiſch von 2˙3 bis 4 gr.; 4) das Pfund Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch von 25 bis Jſgr. verkaufen. — Bei vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkaufen 
am billigften: 41) eine Semmel von 45 Loth für 
4 ſgr. die Bäcerwittwe Pade, St. Martin No. 3,; 
2) ein feines Roggenbrod von 6% Pfd. für 5 ſgr. 
der Bäder Preißler, St. Martin 21.; 3) ein Mit⸗ 
telbrod von 77 Pfund fur 5 ſgr. der Bäder Li⸗ 


pinski, Walliſchei Nro. 44.; 4) ein Schwarzbrod 


von 10 Pfund für 5 ſgr. der Bäcker Winter, St, 
Martin No. 71. f ; 
Uebrigens find. die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Die 
rectorio beftätigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 
kaufs⸗Lokale ausgehängt ſeyn muͤſſen, zu erſe⸗ 
hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf; 
merkſam gemacht wird a 
Poſen den 2. Auguſt 18292. 
5 Koͤnigl. Polizei⸗ Direktorium. 
Ein des Polniſchen und Oeutſchen im Sprechen 
und Schreiben vollkommen maͤchtiger unverheira⸗ 
theter Wirthſchaftsſchreiber kann auf dem Dominio 
Damigtkowo bei Samter, bei perfoͤnlicher 


u 


Meldung daſelbſt, ſog leich ein Unterkommen fine 


den. Nur ein ſolches Individuum wird geſucht, 
welches glaubhafte Zeugnſſſe über mehrjähriges- 


Wohlverhalten an ein und demſelben Orte 
aufzuweiſen hat, — ohne dieſe würde man 


ſich umſonſt bemühen. 5 
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